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Wachstumstheorie

• Auswirkungen von verschiedenen Faktoren 
auf das Wirtschaftswachstum
– Hängt stark mit der Wirtschaftstheorie 

zusammen
– Wirtschaftswachstum wird traditionell exogen 

beschrieben, in den neueren Wirtschaftstheorien 
wird es endogen
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Klassische Konjunkturtheorie

• Angebot und Nachfrage immer im 
Gleichgewicht

• Geld als „Güterspeicher“ existiert nicht

• Gleichgewicht am Gütermarkt gilt auch am 
Arbeitsmarkt

• Eine nicht regulierte Wirtschaft tendiert zur 
Vollbeschäftigung
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Neoklassische Konjunkturtheorie (1)

• Erweiterung des klassischen Modells
• Subjektive Bewertung von Gütern
• Nachfrage entscheidend
• Ebenfalls Gleichgewicht am Markt

– Freier Marktzutritt
– Markttransparenz
– Mobilität der Arbeitssuchenden
– Atomistische Konkurrenz (vollkommene 

Konkurrenz bzw. Polypol)
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Neoklassische Konjunkturtheorie (2)

• Arbeitsmarkt wird komplexer betrachtet
– Beispiel: Reallohn ist die Basis der 

unternehmerischen Nachfrage
– Schlussfolgerung der Vollbeschäftigung bleibt 

bestehen

• Geldmarkt wird hinzugefügt

• Steady State
– Wirtschaften tendieren zu einem solchen Zustand, 

wenn sie gleich aufgebaut sind (Ausstattung)
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Endogene Wachstumstheorie (1)

• Erstmals endogene Definition von 
Wirtschaftswachstum
– Schlüssel: Produktivität der Arbeitskräfte
– Wachstum kann die Wachstumsgeschwindigkeit 

weiter erhöhen (technologischer Fortschritt)

• Außenwirtschaft fließt in das Modell ein
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Endogene Wachstumstheorie (2)

• Steady state wird widerlegt
– Kann im realen Wirtschaftsgeschehen nicht 

beobachtet werden
– Gegenteil: hohes Technologieniveau kann z.B. ein 

geringes Bevölkerungswachstum kompensieren

• Weniger das Wissen ist entscheidend, 
sondern die Nutzung

• Generell: Externe Effekte finden im 
endogenen Modell mehr Berücksichtigung
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Empirische Wachstumstheorie (1)

• Relativ neues Modell

• Modell, welches aus der Realität abgeleitet 
wird
– Externe Effekte können besser abgebildet werden

• Stabilität als neuer Begriff
– Negativ beeinflusst von der Inflation
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Empirische Wachstumstheorie (2)

• Empirische Ableitung des negativen 
Zusammenhanges von Staatsausgabenquote 
und Wirtschaftswachstum
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Korruption (1)

• Heißes Thema in der empirischen 
Wachstumstheorie
– gut oder schlecht für eine Volkswirtschaft?

• Asien: Lohnkontrolle durch Korruption
• Europa: keine derart positiven Auswirkungen

– Auswirkungen (Auswahl)
• Reduktion von Einnahmen
• Erhöhung öffentlicher Ausgaben
• Hemmung privater Investitionen
• 3. Welt: Hauptgrund für Unterernährung
• Förderung der Willkür im öffentlichen Sektor
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Analyse der Bedeutung von Bildung

• Untersuchungen zeigen: Das Wachstum einer 
Volkswirtschaft hängt mit dem Wachstum 
des Wissensbestandes zusammen

• Maßstabseffekt in endogenen, 
innovationsbasierten Wachstumsmodellen

• Neuere Theorien: Wachstum an Bevölkerung 
gekoppelt an das Wachstum der Produktivität

• Zu beweisen ist, dass steigende Qualifikation 
ein Wachstum an Produktivität zur Folge hat
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Begriff „Humankapital“ (1)

• Humankapitalakkumulierung durch 
„Learning By Doing“ kann die 
Wachstumsunterschiede erklären, die die 
Neoklassik nicht zu erklären vermag

• Dauerhafte Zunahme des aggregierten 
Humankapitalstocks führt zu dauerhaftem 
Wachstum, wenn das Humankapital in Form 
von Bildung direkt in die Produktions-
funktion einbezogen wird
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Begriff „Humankapital“ (2)

• Anderer Ansatz: Je höher die Bildung ist desto 
höher ist die Produktivität der Individuen

• Oder: Bildung wird auf technologischen 
Fortschritt eingegrenzt (evtl. Integration von 
Freizeit)
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Studien

• Bildungsinvestitionen nicht nur im 
Primärbereich sinnvoll, sondern auch im 
sekundären und tertiären Bereich

• Am  Beispiel der W.E.I. Länder lässt sich 
sehen, dass das Bildungsniveau nur langsam 
auf das OECD Niveau gesteigert werden kann

• Bildung bewirkt höheren nationalen 
Wohlstand und bestätigt, dass Personen 
individuell von ihrer Bildung profitieren
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Implikationen

• Wissen ist zur wichtigsten ökonomischen Ressource 
geworden

• Effektive und erhöhte Investitionen vonnöten

• Wissen muss erneuerbar und selbstgenerierend 
wirken

• Nicht unbedingt die schulische Ausbildung, sondern 
eher die tatsächlichen Fähigkeiten zählen

• Die Aneignung gewisser Kompetenzen kann auch die 
Gesamtproduktivität steigern
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Kritik

• Fähigkeiten wurden nicht nach empirischen 
Studien, sondern nach Abschlusszahlen 
bewertet
– Ein Schulabschluss ist kein hinreichender Indikator 

für die Fähigkeiten eines Individuums
– Senkung der Rate der schlecht Ausgebildeten 

bringt mehr als die Erhöhung der 
Spitzenqualifikationen

– Frauenbildungsförderung ist effektiver als jene für 
Männer
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PISA
• Schlechte PISA Ergebnisse in Deutschland und Österreich 

werfen die Frage auf, ob die Politik überhaupt in der Lage 
ist, Bildungsleistung zu beeinflussen

Tabelle: Internationaler Vergleich von öffentlichen Ausgaben für Bildung, in Relation zu 
BIP in %, 1998, (Quelle OECD, 2001)
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Einleitend: Wie hoch ist der Beitrag der Bildung am 
Wachstum im Vergleich zu Faktoren wie F&E?

• Renditen in Europa zwischen 9% und 11%, und in den USA 
zwischen 7 und 10 Prozent (Barro, 2001)

• Bsp Österreich: Ausgaben für Bildung & Wissenschaft nehmen 
größten Ausgabenposten mit 9.07 Milliarden € (2005) oder 14% 
der Gesamtausgaben ein.

• Paradoxerweise scheint weniger die hohe Bildung (aus der der 
Großteil der modernen Erfindungen stammen) entscheidend, 
sondern die Basisbildung. 
Teilweise Erklärung dadurch, dass die Basisbildung wichtig für 
die Entstehung geordneter und stabiler Staatsstrukturen und der 
Volksgesundheit (Lebenserwartung) ist. 

• Problematisch bei der Ermittlung: empirische Bestimmung, wie 
hoch der Beitrag von Humankapital auf die Bildung ist.

• im Vergleich: Ausgaben für F&E in % des BIP: 1,93% (Österreich 
2003)
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Initiativen in der Bildungspolitik auf 
europäischer und nationaler Ebene

• „Die Menschen sind Europas wichtigstes Gut und 
müssen im Zentrum der Politik der Union stehen.“
Europäischer Rat (Lissabon, 2000): Schlussfolgerungen des Vorsitzes, Punkt 24.

konkret:
• Investition in Humanressourcen
• Definition eines gemeinsamen europäischen Weges 

in der Bildungspolitik. Zielformulierung in der sog. 
Lissabonner Strategie (2000)
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Lissabonner Strategie

• Claim: „Europa bis zum Jahr 2010 zum 
wettbewerbsfähigsten und dynamischsten 
wissensbasierten Wirtschaftsraum der Welt 
zu machen, der fähig ist, ein dauerhaftes 
Wirtschaftswachstum mit mehr und besseren 
Arbeitsplätzen und einem größeren sozialen 
Zusammenhalt zu erzielen. “
Europäischer Rat (Lissabon, 2000): Schlussfolgerungen des Vorsitzes, Punkt 

24
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vereinbarte Zielvorgaben zur Umsetzung 
der Strategie
Um dieser Herausforderung zu begegnen, vereinbarten die 

Staats- und Regierungschefs einige konkrete gemeinsame 
Ziele für die Systeme der allgemeinen und beruflichen 
Bildung in Europa, die auf dem Leitgedanken des 
lebenslangen Lernens basieren und mit denen Folgendes 
bewirkt werden soll:

• höhere Qualität und verbesserte Wirksamkeit der Systeme 
der allgemeinen und beruflichen Bildung in der Europäischen 
Union

• leichterer Zugang zu den Systemen der allgemeinen und 
beruflichen Bildung für alle

• Öffnung der Systeme der allgemeinen und beruflichen 
Bildung gegenüber der Welt
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Koordinierungsmethoden zur 
Unterstützung in der Umsetzung
• Arbeitsprogramm der EU Kommission zur Umsetzung der Ziele 

auf dem Gebiet der allgemeinen und beruflichen Bildung

– Fortschrittsindikatoren
– Benchmarks zur Festlegung konkreter Zielsetzungen
– Erfahrungsaustausch

Die Fortschritte werden mittels gemeinsam vereinbarter Indikatoren 
überprüft, und zwar jeweils anhand 

– des Durchschnitts der 15 EU-Mitgliedstaaten und 
– der drei Mitgliedstaaten mit der besten Leistung 
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Benchmarks als Zielvorgaben in 6 
Kernbereichen

1. Investitionen in allgemeine und berufliche Bildung
2. Schulabbrecher
3. Hochschulabsolventen in den Bereichen 

Mathematik, Naturwissenschaften und Technik
4. Personen mit Abschluss der Sekundarstufe 2
5. Schlüsselkompetenzen (v.a. in der beruflichen Bildung)

6. Lebenslanges Lernen
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Benchmarks d. Europarates (bis 
2010)
• Schnitt der Schulabbrecher auf max. 10% reduzieren
• Halbierung des Ungleichgewichtes des Frauenanteiles 

im naturwissenschaftlichen Universitätsbereich und 
Sicherstellung eines Anstieges der Absolventen im 
Allgemeinen

• Sekundarabschluss: mind. 80% im EU Schnitt
• Lesekompetenz, mathematische und 

naturwissenschaftliche Grundbildung um 50% zu 
verbessern

• 15% der Erwachsenen sollen sich am lebenslangen 
Lernen beteiligen; kein Land mit Quote unter 10%
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Maßnahmenpaket: Reduzierung der 
Schulabbrecher (Stand 2001)

– im Vergleich: Österreich im Spitzenfeld mit Schweden und 
Finnland)

– insgesamt positiver Trend erkennbar, aber Zielerreichung 
(Halbierung) fraglich, Prognosen (aus 2004)gehen von 15% 
aus
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Maßnahmenpaket: Hochschulabsolventen 
• Hochschulabsolventen im naturwissenschaftlichen 

und technischen Bereich
– Vorgabe: deutlich mehr Interesse an o.g. Studiengängen 

muss geweckt werden.
– im Verhältnis zur Bevölkerungsgröße ist die Zahl der 

Studienabschlüsse nicht hoch genug (25% niedriger als in 
den USA (Eurostat Bildungsstatistik 2000) )

– Potenzial der Absolventen im F&E Bereich vielfach ungenutzt 
(Betätigung in anderen Bereichen des Arbeitsmarkts) 

– Zahl der Absolventen in o.g. Bereichen:
Spitzenreiter Irland (23,9 Absolventen auf 1000 Einwohner)
Österreich: 8 Absolventen auf 1000 Einwohner

– genereller EU-weiter Trend: Stagnation bis leichter 
Rückgang der Studienabschlüsse in Naturwissenschaft u 
Technik
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Personen mit Abschluss der Sekundarstufe II

• Grafik: Schlüsselindikator zur Messung der Fortschritte beim Anteil der Personen, 
die die Sekundarstufe II abgeschlossen haben, an der Gesamtbevölkerung (2001)

– EU-Durchschnitt noch in den 90er Jahren bei 50%, 
Zielvorgabe mit Steigerung auf 80% bis 2010 laut aktuellen 
Studien durchaus realistisch
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Strategisches Ziel: Erhöhung der 
Schlüsselkompetenzen

– betrifft die Kompetenzen, Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Einstellungen, die für Beschäftigung, 
Eingliederung und späteres Lernen wie auf 
persönliche Entfaltung und Entwicklung benötigt  
werden.

– PISA Studie ist hier sehr aussagekräftig (Prüfung 
grundlegender Kenntnisse aus den Bereichen 
Rechnen, Schreiben und Lesen)

– Rat der Kommission: Mitgliedsstaaten mit 
besonders schlechten Resultaten in den 
Schlüsselbereichen sollen ihre Bewertungen um 
50% verbessern (Bsp: Pisa –
Lesekompetenzstufen)
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Indikatoren zur Messung bei den  
Schlüsselkompetenzen
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Maßnahmenpaket für strategisches Ziel 
„LL“ in der Erwachsenenbildung
• Lebenslanges Lernen

– Definition der Kommission: „alles Lernen während des 
gesamten Lebens, das der Verbesserung von Wissen, 
Qualifikationen und Kompetenzen dient und im Rahmen einer 
persönlichen, bürgergesellschaftlichen, sozialen bzw. 
beschäftigungsbezogenen Perspektive erfolgt“ 

– Im EU-Schnitt nur bei 8% (der 25-64-Jährigen, die an Aus-
und Weiterbildungsprogrammen teilnehmen) , die besten 
drei Länder (UK, S, FI) kommen auf durchschnittlich 19,6%

– Die Menschen müssen dabei unterstützt werden, den Wert 
für sie selbst an fortwährenden Ausbildungsmaßnahmen 
erkennen können
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Umsetzung o.g. Richtlinien in Europa
Vorschläge der Kommission zur Durchführung:

• Offene Koordinierungsmethoden (als Instrument für 
die Entwicklung einer umfassenden Strategie f.d. 
allgemeine & berufliche Bildung)

• Verwendung der OKM als Instrument zur 
Verbreitung bewährter Praktiken 

• Erfahrungsaustausch
• Indikatoren und Benchmarks
• Arbeitsprogramme und Standardschemata zur 

Beurteilung der Fortschritte (s. Grafik)



[OIP] Gruppe 9 WS 2004/2005 #38

Standards zur Beurteilung der 
Fortschritte (Indikatoren)

• Für die Beobachtung der Fortschritte auf dem Gebiet der 
allgemeinen und beruflichen Bildung im Rahmen der offenen 
Koordinierungsmethode anzuwendendes Schema
Quelle: Eurostat Bildungsstatistik
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die konkrete Umsetzung in den 
Mitgliedsstaaten
• Zwischen 1995 und 1999 erhöhten die 

Mitgliedsstaaten ihre Bildungsinvestitionen um 
mehr als 5%

• durchschnittlich entfallen 11,2% der öffentl. 
Ausgaben auf die Bildung (1999,Eurostat)

• Dieser Indikator vermittelt allerdings ein 
unvollständiges Bild, weil nur die öffentlichen 
Investitionen berücksichtigt werden, und private 
Investitionen z.T. erheblichen Anteil an den 
Gesamtinvestitionen in die Bildung haben.
Bsp: Deutschland: 22%

EU-Durchschnitt: 11% (AT: ca 10%)
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Umsetzung in Österreich und Status Quo 
(anhand OECD-EAG-Gutachten 2004)

• Sekundarstufenabsolventenquote (78%) sehr hoch, 
unter den 22 Jährigen bei 86,5% (OECD-Schnitt bei 
65%)

• Berufsbildende Schulen: Platz 1 im EU15 Vergleich, 
79% (OECD-Schnitt: 49,5%)
(Anteil jener Schüler in der Sekundarstufe, die eine Schule mit beruflicher 

Orientierung besuchen)

• Erfolg des dualen Bildungssystems und der 
beruflichen Bildung: Weiterführende Schule mit 
beruflicher Bildung liegt mit 79% am höchsten in der 
EU
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Jährliche Ausgaben je Schüler in Ö
Jährliche Ausgaben je Schüler/in bzw. Studierende/n Definition: 

Öffentliche (Bund, Länder, Gemeinden) und private Ausgaben 
für Bildungseinrichtungen je Schüler/in bzw. Studierende/n in 
US $, kaufkraftbereinigt

Primärschulbereich: 6.571 USD      OECD-Schnitt: 4.850 USD

Sekundarschulbereich: 8.562 USD  OECD-Schnitt: 6.510 USD

Teritärbereich: 11.274 USD OECD-Schnitt: 10.052 USD

im EU15-Vergleich stets an 2.ter bis 4.ter Stelle
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Umsetzung in Österreich

• Handlungsbedarf bei der Akademikerquote
begründet durch:
– Lange Studiendauer
– Hoher Anteil der berufsbildenden Schulen
Zwar schon eine Steigerung von 7% auf 14% 

zwischen 1993 und 2001 (OECD-Schnitt: 23%, 
Rang innerhalb der EU15: 13.ter von 15)

Vergleich: Kanada 43% (Spitzenreiter, Schweiz 
25%)
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Bildungspolitische Ziele Österreichs 2000-
2006
Im Aktionsplan Österreichs für Beschäftigungs- und 

Sozialpolitik aus dem Jahr 2000 heißt es:

• „Die Qualifikation der Arbeitskräfte ist unverändert 
ein zentraler Faktor für die Qualität von Produktion 
und insbesondere von Dienstleistungen und damit 
für die Sicherung von Unternehmensstandorten.
In Fortsetzung der bisherigen Maßnahmen soll 
daher die Qualifizierung von Beschäftigten auch in 
dieser Periode einen Förderschwerpunkt bilden. 
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Grundsätzliches

• Bessere Gesundheit führt zu besseren 
Leistungen und hat somit positive Effekte

• Investitionen in Gesundheit sind langfristiger 
Natur
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Gesundheitskapitalstock

• Modell, wonach persönliche Gesundheit wie 
in einem Kapitalstock verwaltet wird
– Unterschied: kein direkter Handel
– Individuum produziert seine Gesundheit selbst und 

entscheidet darüber
– Durch Nachfrage nach Gesundheitsleistungen 

kann man den Kapitalstock befüllen
– Jährliche Abschreibungen vermindern den 

Kapitalstock (der Alterungsprozess)
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Investive Funktionen

• Kurative Maßnahmen
– Nur bei Bedrohung der Gesundheit

• Präventive Maßnahmen
– Um einer schlechten Gesundheit vorzubeugen
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Konsumptive Funktionen

• Krankheiten

• Äußere Einflüsse

• Generelle Umweltbedingungen
– Leben in der Stadt vs. Leben am Land
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Lebensdauer

• Gesundheitskapitalstock existiert vom 
Anfang des Lebens

• (Natürlicher) Tod tritt ein, wenn der 
Kapitalstock unter einen gewissen 
Mindestwert sinkt
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Modellbildung

• Jedes Individuum hat seine eigene 
Abschreibungskonstante
– Abhängig vom Lebensstil, Bildung, 

Umwelteinflüssen, etc.
– Im klassischen Modell exogen gehalten
– Konstant

• Investitionen in medizinische Leistungen 
beeinflussen den Kapitalstock direkt
– Alles andere ist bereits in der Konstante 

berücksichtigt
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Optimaler Gesundheitskapitalstock (1)

• Budget: Maximaler Nutzen bei möglichst 
geringen Investitionen
– mittel- und langfristig
– Das Individuum gibt sein Budget 

(Arbeitseinkommen plus übrige 
Kapitalausstattung) für medizinische und andere 
Dinge aus.
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Optimaler Gesundheitskapitalstock (2)

• Zeitbudget
– Arbeit

• Einkommen

– Freizeit
• Konsum
• Inanspruchnahme medizinischer Leistungen
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Optimaler Gesundheitskapitalstock (3)

• Optimum bei Gleichheit von
– Kosten für den Erhalt der guten Gesundheit
– Nutzen der guten Gesundheit
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Kritik am klassischen Modell (1)

• Abschreibungen sind konstant und exogen
– Mit dem Alter variiert die Abschreibung

• I.d.R. mit dem Alter schnellerer Konsum

• Berücksichtigung der „Investitionsschwelle“
– Es gibt einen Punkt, wo sich weitere Investitionen 

von Zeit und Budget nicht mehr bezahlt machen
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Kritik am klassischen Modell (2)

• Korrelation von Bildung und Gesundheit
– Empirisch: sehr eng verschränkt, im klassischen 

Modell nicht der Fall
– Klassisches Modell: Teil der haushaltlichen 

Produktionsfunktion
– Erweiterung: Humankapitalstock (Muurinen, 80er)

• Gesundheit
• Bildung
• Kapital
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Kritik am klassischen Modell (3)

• Preise
– Zeit wird im klassischen Modell mit dem Lohnsatz 

bewertet.
• Zusätzliche Nutzenstiftung wird nicht berücksichtigt
• Freizeit hat tlw. Andere Wertigkeit

• Produktivität
– Persönliche Produktivität wird gleichgesetzt mit 

der Produktivität beim Konsumieren 
wirtschaftlicher Leistungen
• Zeit sollte als indirekter Produktionsfaktor fungieren
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Humankapitalstock (1)

• Substitute
– Bildung
– Kapital
– Gesundheit

Beispiel: Bildung wirkt sich nicht nur auf die Art der Arbeit 
und somit das Kapital aus sondern zum Beispiel auch auf 
die Wahl der Heilmethoden im Gesundheitsbereich
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Humankapitalstock (2)

• Produktionsfaktor
– Neben dem Kapital direkt für das BIP Wachstum 

verantwortlich

• Zusätzlich Einwirkung von
– Innovationen

• Beleben sehr -> bessere medizinische Versorgung -> 
weniger kurative, aber mehr präventive Maßnahmen

– Direkte Investitionen in Gesundheit
– Nachfrage und Angebot medizinischer Leistungen
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Externe Effekte

• Beeinflussungen unter Individuen
– Beeinflusst die optimalen Entscheidungen
– z.B. „Synergie-“ oder „Folgeeffekte“

• Negativbeispiel
– Ein Individuum hat sich bei einem anderen angesteckt und 

muss mittels vermehrter medizinischer Leistungen nun 
versuchen, sich auf das Niveau zu bringen, auf dem es vor 
der Beeinflussung war

• Medizinische Grundsicherung nötig
– Nicht immer ist der Kranke für die Kosten verantwortlich, 

die er im Sozialsystem verursacht
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1. Vorstellung

3. Bildung als Wachstumsfaktor 

4. Bildungspolitik in Europa & Österreich

5. Gesundheit und Wachstum

6. Auswirkungen von Forschung und Entwicklung

2. Einführung und Geschichte der Wachstumstheorie
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Innovationsumfeld

• „Ein Innovationsfeld ist jeder Raum, den die 
Innovation betritt“

• Erweitertes Innovationsumfeld
– Nachbarräume des Ursprungsraumes
– Indirekte oder passive Berührungspunkte mit der 

Innovation
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F&E i. erweiterten Innovationsumfeld

• Aufgabe, Innovationen weiterzuführen und zu 
modifizieren

• Weiterführen bedeutet, diese im erweiterten 
Umfeld zu bewerben und einzuführen, d.h. 
ihren effizienten Einsatz fördern

• Modifikationen sind im erweiterten Umfeld 
oft wegen regionaler Unterschiede nötig
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F&E als Wettbewerbsfaktor

• Produktlebenszyklen werden kürzer

• Druck auf Entwicklungszeiten

• Kostendruck

• Immer weniger Möglichkeiten zur 
Produktherstellung

• Optimale Organisation von F&E 
entscheidend
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Strategie Organisation & 
Best Practices

F&E-Tools und 
Systeme

· Ausrichtung der F&E- Strategie auf 
die Unternehmensstrategie 

· Technologiestrategie 
· Make-or-buy Strategie 
· Innovations-management
· Portfoliomanagement 
· Sourcing & Entwicklungs-

partnerschaften 
· Business Cases

· Prozessoptimierung auf Basis Best-
Practice 

· Pipelinemanagement 
· Effizienzsteigerungs- programme 
· Performance Measurement und 

Controlling in der Produktentstehung 
· Produktgestaltung: Modularisierung 

& Standardisierung, Wert- analyse, 
Produkt Klinik, Design to-assembly ... 

· Anlaufmanagement

· Einsatz von Projektmanage-
menttools 

· Nutzungskonzepte für PDM /PLM-
Systeme 

· Systemauswahl 
· Integration mit ERP 
· Digitale Fabrik 
· E-Design / E-Collaboration

Mögliche Gestaltungsrealisierungen
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Höhe des Anteils am Wachstum

• Kurzfristig sind Infrastrukturinvestitionen 
am effektivsten

• Langfristig zahlen sich Investitionen in F&E 
am meisten aus (fast wie Zinseszinseffekte)
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Maßnahmen in Europa (1)

• Europa droht bei F&E weit hinter die USA zu 
fallen

• Gesamtaufwand für Forschung weist eine 
immer größere Differenz zwischen USA und 
Europa aus

• Mit dem Beitritt der östlichen Nachbarn wird 
dieser Wert weiter fallen
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Maßnahmen in Europa (2)

• Deutschland hat einen Maßnahmenbeschluss 
verabschiedet
– Hochschulen bilden die Basis für Lehre und Forschung
– Qualitätssteigerung durch Wettbewerb und Kooperation
– Autonomie und Veränderung der rechtlichen 

Rahmenbedingungen
– Neu ausgerichtete Finanzierung (Gemeinschaftsfinanzierung)
– Einrichtung der Ressortforschung
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Wettbewerbsorientierte 
Schwerpunkt- und Profilbildung
• Stärkere thematische und infrastrukturelle 

Schwerpunkt- und Profilbildung vonnöten

• Gezielte Förderung von Spitzenleistungen 
und Breitenförderung sind eine gute 
Kombination

• Aufbau von Wissenschafts- und 
Innovationsclustern als Exzellenzzentren
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Mögliches Förderspektrum

• Kompetitive Forschungsprojekte

• Innovationscluster

• Innovationsallianzen

• Unterstützung der Rekrutierungsfähigkeit 
von Hochschulen

• Verbesserung der institutionellen 
Infrastruktur
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Nachwuchsförderung
• Ausbildung von Wissenschaftern und Ingenieuren auf Spitzenniveau

• Angebote für Schüler ausbauen

• Einstein Jahr

• Ausbildung stärker an internationale Standards annähern

• Förderung einer strukturierten Graduierten- und 
Doktorandenausbildung

• Attraktive Beschäftigungsmöglichkeiten für junge Wissenschaftler
schaffen

• Unterstützung der Mobilität

• Initiative für Nachwuchs in Schlüsseltechnologien
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Rechtliche Rahmenbedingungen

• Änderung dienst- und tarifrechtlicher 
Regelungen
– Wissenschaftstarifvertrag
– Flexibilisierung im Drittmittelbereich
– Vereinfachung des Tarifrechts
– Schaffung tariflicher Regeln bei der 

Eingruppierung
– Genehmigungsverfahren für ausländische 

Wissenschafter vereinfachen
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Konsequente Internationalisierung

• Verstärkte Internationalisierungs-
anstrengungen
– Ansätze vorhanden, müssen ausgebaut werden
– Gemeinsame Fakultäten verschiedener 

europäischer Universitäten
– Gründung von Instituten im Ausland mit bilateraler 

Finanzierung
– Zusammenspiel von Grundlagen- und angewandter 

Forschung
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Wirtschaftskooperationen

• Gemeinsame Planung

• Sachgerechte Mitwirkung der Wirtschaft

• Spezielle Innovationspartnerschaften

• Mitarbeiter der Universitäten auf das 
wirtschaftliche Umfeld vorbereiten

• Leistungsspektrum der 
Technologietransfereinrichtungen 
fortentwickeln
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Projektförderung

• Begünstige Steuertarife für industrielle 
Forschung

• Ausgründungen aus den 
Wissenschaftseinrichtungen fördern

• Rechtliche Rahmenbedingungen für Wechsel 
zwischen Industrie und Forschung 
verbessern
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Prioritäten

• Es ist wichtig, F&E Ausgaben die nötige 
Priorität zukommen zu lassen
– Forderung nach einer substanziellen Erhöhung der 

derzeit vorhandenen Budgets
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Fragen?


